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Ü b ung ist die H intter a ller  V o llk om m en heit; sic m u ß  also  auch die G e h ilf in , die treue G efä h rtin  
jedes L ern ens sein. H erder.

Unsere Schwestern im Amte.
W e n n  s ie 's  n u r  auch w ä r e n ,  a l s  w a s  w ir  sie  b e z e ic h n e n !  G a r  o ft  d ü n k en  sich d ie  

« F r ä u le in  a u f  d em  L a n d e »  zu  hoch u n d  n u r  in  sch lechten  Z e i t e n  g le it e t  ih r  g n ä d ig e r  B lick  
h e r a b  a u f  d en  - B r u d e r  im  A m t e » .  S i e  fü h le n  sich eb en  n ic h t a l s  G e n o s s in n e n ,  n ich t a l s  
L e h r e r in n e n . W ie  g e r n e  g ö n n t e n  w ir  ih n e n  d ie  P o s e ,  g in g ' s  n ich t a n s  K o ste n  d er  S c h u l e !  
D i e  d r a u ß e n  g esp r e iz t  a m  K o lle g e n  v o r ü b e r s to lz ie r e n , auch  d r in n e n  w e n ig  G u t e s  v o l l f ü h r e n :  
D a s  S c h u lc h a l t e n  ist ih n e n  e in  lä s t ig '  G e sc h ä ft , d a s  U n te r r ic h te n  e in e  Q u a l .  M a n  m u ß  
S c h u le h a l t e n  u n d  U n ter r ic h te n  b e i v ie le n  ta tsäch lich  t r e n n e n ,  g ib t  e s  doch  L e h r e r in n e n ,  le id e r  
a u ch  L e h r e r ,  d ie  in  d ie  S t u b e  s c h le n d e r n , w e i l  sie  d a s  ü b e r n o m m e n e  A m t  d r ä n g t ,  w e i l  d er  
Z e n s o r  h in te r  d e m  S t r a u c h e  l a g t ,  d ie  kaum  e in e  h a lb e  S t u n d e  d a s  R ä d c h e n  d r e h e n  u n d  e s  
d a n n  fr e i la u fe n  la sse n  u n d  d ie  m it  d er  U h r  in  d er  H a n d  h in te r  d em  P u l t e  g ä h n e n  o d e r  a n s  
d e n  F e n s te r sc h e ib e n  d ie  nach  a u ß e n  f lie h e n d e n  G e is te r  durch d ie  F in g e r s p itz e n  tr ip p e ln  la sse n . 
W e n n  d a s  a l l e s  w ä r e !  U n d  d r u n te n  im  d u m p fe n  R a u m e  sitzt d ic h tg e d r ä n g t  e in e  K in d e r sc h a r  
u n d  h a r r t  d e s  g o ld e n e n  W o r t e s .  E in e  S t u n d e  W e g e s  s in d  m a n ch e  v o m  G e b ir g e  h e r a b ­
g e k o m m e n , d e r  S t u r m  h a t ih n e n  e in  M a r sc h lie d  g e p f i f f e n ,  d e r  H u n g e r  sich a n  d ie  S e i t e  
g esch lich en  —  u n d  n u n  s o l le n  s ie  n ip p e n  a m  R a n d e  d er  Q u e l le ,  zu  d er  s ie  g e w a l l t !  V e r g e b lic h  
h a r r e n  s ie  d er  erfr isch en d en  L a b e :  d er  B o r n  ist g esch lo ssen . S o lc h  e in  T ä u sc h e n  n e n n t  der  
P ä d a g o g  e in e  S ü n d e ,  e in e  sch w ere S ü n d e .  W e r  s ic  tr ä g t , t r ä g t  d e n  F lu c h  d er  W isse n sc h a ft . —

D o c h  ich seh e v ie lle ic h t  zu  d ü ster , w ie w o h l  d e r  B lic k  n ich t in  v e r w o r r e n e  T ie f e n  d r in g t ,  
s o n d e r n  a n  B e is p ie le n  h a fte t . R e c h n e n  w ir  d a s  - D n r c h s c h n i t t s f r ä n lc in .  a n s  d ie  P l a t t e !  E s  
g e h t  m it  « ü b lic h e m . E i f e r  zu r  S c h u le ,  m ü h t sich m it  « a n g e m e sse n e m »  F l e iß ,  erreicht a b e r  n ich t 
so n d e r lic h  v ie l  —  e s  w i l l  d ie  L a n d sc h u le  m it  ih r e n  A b t e i lu n g e n  ih m  n ich t g e f a l le n .  D a  m u ß  
d e n n  a l l e s  h in te r  d e r se lb e n  F a h n e  m a rsch ieren  o d e r  c s  ru h t d ie  e in e  T r u p p e ,  w e n n  d ie  a n d e r e  
vorrückt. O  sch ad e, ta u s e n d m a l sch ad e u m  d ie  kostbare Z e i t !  M a u  w ir d  m ich  d e r  E in se it ig k e it  
.ze ih en , d ie  P ä p s t in  w ir d  A ch t u n d  B a n n  ü b e r  m ich  sch le u d e r n , m a n  w ir d  m ich S c h w a r z s e h e r  
n e n n e n  —  u n d  doch w e r d e  ich 's  a u s  Ü b e r z e u g u n g  s a g e n :  E s  kan n  d e r  M a n n  n ich t so 
g e w is s e n lo s  h a n d e ln  w ie  m a n c h e s  W e i b , d a s  im  B e r u f e  steh t u n d  n ic h t m it  F r e u d e  a r b e ite t .  
D e s  W e ib e s  S i n n  sucht in  w e ite r  F e r n e  e in  Z ie l ,  e in e n  H a fe n ,  d e n  m a n  d e n  h e i l ig e n  n e n n t ;  
d er  M a n n  g le it e t  e n tw e d e r  v o r ü b e r  o d e r  er ist b e r e it s  g e la n d e t  u n d  d r in g t  m it  E i f e r  v o r ,  
u m  sein  G e s in d e  zu  n ä h r e n . D a s  ist e in e  L o g ik , a n  d er  sich n ic h t r ü t te ln  lä ß t ,  u n d  n u r  e in  
d urch  u n d  durch g e fe s t ig te r  C h a ra k ter  kann  sie  dn rch brechen .

D i e  L a n d sc h u le  b ra u ch t g a n z e  L eh rer , g a n z e  L e h r e r in n e n . S i n d  d ie  B r ü d e r  d a s ,  a l s  
w a s  w ir  sie  im  I d e a l  seh en , so e r fü ll t  e s  » n s  m it  S t o l z ,  s in d  e s  d ie  S c h w e s te r n , so  w e r d e n  
w ir  s ie  b e w u n d e r n  u n d  fr e u d ig  u n se r  n e n n e n . W e r  in  d er  S c h u le  u n te r  d e m se lb en  P o l e  
s te h t , w ir d  auch  d r a u ß e n  n ich t in  u n e n d lic h e  S p h ä r e n  f l ie g e n  » v o lle n . —

S a m m e l t  Gaben  für  d a s  Lehre rhe im im S ü d e n  und s e n d e t  s i e  an  den A m t s b r u d e r  „ B e r s i n  in L a i b a c h “ !
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Ein Tag in der „Einklassigen“.
Am meisten könnten wir wohl voneinander lernen, wenn wir Gelegenheit hätten, uns 

gegenseitig in der Schulstube zu belauschen. Da würden wir sehen, wie man es machen und 
nicht machen soll; eine Fülle der Anregungen, positiver und negativer Art, wäre der Erfolg. 
Was nun in der Tat nicht sein kann, ist durch das Wort möglich. Jede Abhandlung, soweit
sie nicht eitel Theorie ist, bedeutet ein Stück unseres Wirkens in der Schule. Wenn ich Sie nun
einlade, mit mir im Geiste den Boden einer «Einklassigen > zu betreten, um dort das Weben 
und Wirken des Lehrers zu betrachten, werden Sie folgen? — Kommen Sie nur getrost mit!

Nicht allzuweit von der steirischen Landeshauptstadt, eine halbe Stunde von der Bahn­
station entfernt, liegt idyllisch auf einem sanft ansteigenden Hügel zwischen Obstbäumen und 
Weingärten ein freundliches Schulhaus mit einer mächtigen Linde davor. Dorthin müssen wir. 
Der Weg ist zwar nicht der beste, ’s ist ja November, demnach kein Wunder; aber es geht 
schon. —  Endlich sind wir dort; es ist halb 8 Uhr. Im Schulzimmer hört man schon Stimmen. 
Wir treten bescheiden ein; der Lehrer ist bereits anwesend. Er freut sich, daß ihn jemand 
in seiner Einsamkeit aufsucht. Zeit hat er aber nicht viel für uns; er läßt uns Stühle bringen.
Wir warten geduldig. Schüler, besonders größere, sind schon zahlreich da. Immer mehr kommen;
jeder betritt, artig grüßend, das Zimmer und begibt sich ruhig zu seinem Platze, um eine 
Arbeit vorzunehmen. Die größeren Schüler verbessern eine Aufgabe, welche sie gestern nach­
mittag —  wie uns der Lehrer verrät — im Anschlüsse an eine mit allen Schuljahren vor­
genommene anschauliche Besprechung des menschlichen Körpers ausführten, und weisen sie vor.

Ungefähr zehn Minuten vor 8 Uhr werden für die Oberstufe (6. bis 8. Schuljahr) Rechen­
zettel ausgeteilt. Auf jedem Zettel sind fünf angewandte Aufgaben zur Wiederholung der vier 
Grundrechnungsarten mit Ganzen und mehrnamigen Zahlen, bezw. Dezimalen. Schüler, welche 
eine Aufgabe nicht verstehen, bitten um deren Erklärung.

Während der Lehrer so mit seinen Schülern den weiteren Unterricht schon vorzubereiten 
beginnt, blicken wir ein wenig im Schulzimmer umher. Es ist den modernen Anforderungen 
entsprechend gebaut und bietet reichlich Raum für 80 Schüler, obwohl die Schülerzahl ge­
wöhnlich nur über 60 beträgt. Vor allem fällt uns auf, daß drei Scliultafeln vorhanden sind, 
welche mit Aufgaben reich beschrieben wurden. Da diese für den weiteren Gang des Unter­
richtes von Bedeutung sind, so können wir uns nicht enthalten, sie herzusetzen. Wir gruppieren:

A. Rechnen: 1, 3, 5, 7, 2, 4, 8, 6, 0, 9; 4, 7, 5, 3, 8, 2, 6.
Aufgaben: I. Schuljahr: 1 —(— ’ =  9; 9 —  1 —  ' 9 —  ' —  1 (Die erste und zweite Reihe

3 —j— * =  9; 9 — 3 —  ' 9 —  ' =  3 ist verlangt, die dritte bildet
5 — ' =  9; 9 —  5 =  ' 9 —  —  5 eine Ergänzungsaufgabe.)

II. Schuljahr: 1 X 2  —  '
3 X 2  —  ' desgl. von 3, 4, 5, wie auch mit 2, 3, 4, 5 als 
5 X  2 —  1 Ergänzung.

III. Schuljahr: 1 X 2 - ) -  12 — 7 —  ' desgl. von 3, 4, 5; als Ergänzung mit 2r
3 X 2  +  12 —  7 =  ' 3, 4, 5 +  20 —  8 =  '
5 X 2  +  12 —  7 =  '

IV. Schuljahr: 2372 K, 1835 m, 768 kg; 68 K 75 h, 54 hl 15 1, X  3, 5, 7
usw. wie oben — 9.

V. Schuljahr: Aus dom Rechenbuche: Angewandte Multiplikationen ganzer Zahlen.
VI. bis VIII. Schuljahr: Rechenzettel.

B. Sprachlehre: II., III. a) Die Geige. (Eine kurze Beschreibung.)
h) Die Hauptwörter: Hund, Pferd, Hase, Eiche, Rose, Apfel.

IV. Schuljahr: Nr. Der menschliche Körper.
Woraus besteht der m. K.? Was ist am Kopfe? Was ist zwischen Kopf und H als?

Woraus besteht der Rumpf? Was gehört zu den Gliedern?
(Wiederholungsfragen aus dem gestrigen Unterrichte.)

V. bis VIII. a) Wiederholungsfragen auf Grund des Lesestückes Nr. Der mensch­
liche Körper.

b) Nr. und Titel einiger im Sommersemester behandelter naturgeschicht­
lichen Lesestücke.

C. Schönschreiben: Wiederholung.
p, pf, sp, s, ß, ßt; preisen, pfeifen, spinnen, sprechen, springen, beißen, heißen.

reißen, schießen, schließen, fließen, gießen, stoßen. (Fortsetzung folgt.)
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Sprachunrichtigkeiten an der Sprachgrenze und anderwärts.
i i .

3 .)  M i t  d ie  K in d e r  . . . D ie  V e r h ä ltn is w ö r te r  —  d a s  V a teru n ser  in  der S p r a c h le h r e ! 
S i e  w erd en  täg lich  a n fg esa g t und doch sp r in g t jeder S c h ä le r  täg lich  e in m a l in  e in en  un rich tigen  
F a ll .  D a s  K la p p ern  g en ü g t a lso  nicht. K ein  K a p ite l der S p r a c h le h r e  er in n er t u n s  so sehr an  
in h a lts le e r e  S c h o la stik  w ie  d ieses . W ie  schnurrt d a s  R ä d c h e n ! D o ch  e s  schnurrt leer, ohne F a d en . 
W o zu  d ie F ü lle  v o n  W ö rtern , w en n  kaum d ie H ä lfte  in  der g ew öh n lich en  S p r a c h e  V e r w e n d u n g  
fin det und  w e n n  v on  dieser H ä lfte  w ied er  e in  H a lb te il  mich ohn e P a u k e  richtig  geb raucht w i r d ! 
D em n ach  la u te t  d ie erste F o r d e r u n g :  E s  ist e in e  A u s le se  zn treffen . (2 .  F a l l : sta tt, d ie sse its ,  
jen se its , la u t , w ä h ren d , w eg en , trotz. —  3 . F a l l :  a n s ,  bei, m it, nach, sam t, seit, v on , zn . —  
4 . F a l l :  durch, fü r , g eg en , ohne, u m . —  3 . o d e r  4.  F a l l :  a n , ans, h in ter, in , neben , ü ber, un ter  
Nor, zw ischen .) D a s  g en ü g t fü r  d ie  M itte ls tu fe  —  d ie Ü b n n g sstn fe . D ie  F a llb ie g n n g  d e s  H a u p t­
w o r te s  m u ß  v o r a n sg e g a n g e n  s e in ; d a s  V e r h ä ltn is w o r t  fo lg t  ih r  u n m itte lb a r  a u f  dem  F u ß e , e s  ist 
der K o m m a n d a n t fü r  d ie e in ze ln en  F ä lle . B e z ü g lic h  d e s  H a u p tw o r te s  g il t  d ie R e g e l:  W a s  im  
L eben  h ä u fig  vork om m t un d  schlecht b eh a n d elt w ir d , m u ß  h e r b e i!  A lso  g re ifen  w ir  b eson d ers in  
die schwache u nd  gem ischte B i e g u n g ! (K n abe, B o t e ,  H ase, R a b e , B u ch stab e, G la u b e , F r ied e , N a m e ,  
S c h a d e , S c h m erz , M ensch , S o ld a t ,  T o r , B ä r ,  O ch s, un d  v o n  der starken: H irsch, F u ch s  it. a.) 
S o b a ld  die V e r h ä ltn is w ö r te r  e in g e p r ä g t sind und  d ie H a u p tw ö r te r  oh ne S to ck u n g  durch d ie 4  F ä lle  
sch lüpfen , w erd en  z w e i g ro ß e  P a p ier s tr e ife n  in  nachstehender W eise  b esch rieb en :

1 .) m it
2 .) w eg en
3 .) ohne
4 .) statt
5 .) g eg en
6 .) bei
7 .) um
8 .) sam t
9 .) zn

1 .) K nab e
2 .)  S o ld a t
3 .)  H ase
4 .)  H irsch
5 .)  B ä r
6 .)  F u ch s
7 .)  B o t e
8 .)  B uchstabe
9 .)  M ensch

I. 1. Ü b u n g : V erkn ü p fe d ie obenstehendcn  V e r h ä ltn is w ö r te r  m it  den H a u p tw ö r te r n !  (1  rechts  
m it 1 l in k s !) —  2 . Ü b u n g :  Ü b ertra g et diese V e r b in d u n g e n  in  d ie  V ie lz a h l!  (A lso  statt « m it  
dem  K n a b en »  V ie lz a h l  « m it den K n a b e n » u sw .) —  3 . Ü b u n g :  K le id e t diese V e r b in d u n g e n  in  S ä tz e !  
D a s  g ib t  3  Ü b u n g en . —  II. S c h ie b e t den  rechten S t r e if e n  u m  ein e S t e l l e  h in a u f !  ( D e r  L ehrer  
b efestig t d ie  S t r e if e n  m it  R e iß n ä g e ln  a n  die T a fe l .)  J e tz t  kom m t 1 lin k s m it  2  rechts zusam m en . 
D ie  Ü b u n g en  w ie  v o r h in :  1 . Ü b u n g : a ) m it  dem  S o ld a t e n ,  b) w eg en  d e s  H asen  u sw . —  2 . Ü b u n g :
a )  m it  den S o ld a t e n ,  b) w eg en  der H asen  usw . —  3 . Ü b u n g : a ) der H a u p tm a n n  sprach m it  dem  
S o ld a t e n ,  b) der J ä g e r  schlich w eg en  d e s  H asen  h in ter  den  S tr a u c h  usw . D a s  g ib t  w ied er  
3  tüchtige Ü b u n g en . —  III. D e r  rechtzeitige S t r e if e n  w ir d  h erab gezog en , so d aß  2 lin k s  m it  1 
rech ts  znsam inenkom m t. D ie  v erw a isten  W ö rte r  fin d en  sich zum  S c h lu ffe , a lso  1 lin k s  m it  9  rechts. 
D a s  g ib t  w ied er  3  wackere Ü b u n g en . S c h ie b e n  w ir  w e iter , so können w ir  schließlich 1 0 X 3  Ü b u n g en  
h eran ssch la gen  und  sicher sein , daß  w ir  der falschen A n w e n d u n g  d e s  V e r h ä ltn is w o r te s  w irksam  v o r ­
g e a r b e ite t  und  d a b ei mich d ie E n d u n g e n  verzw ickter H a u p tw ö r te r  gesichert haben.

W ir  h ab en  e in en  bekannten W e g  e in g e sc h la g e n : E insicht, S ic h e r n  der T e ile ,  Ü b u n g  im  V e r ­
b in d en  derselben. D a s  Z ie l  ist S p r a c h f e r t i g k e i t .  E s  w ä re  ab er e in se itig , w o llte  m a n  e s  m ir  
durch d ie  Ü b u n g  ohn e G r u n d le g u n g  erreichen. W elcher D ie n s t  m it  o b ig en  S t r e if e n  dem  A b te iln n g s -  
u n terrich te erw iesen  w ird , bei dem  e s  so o ft an  passenden S tillb c sc h ä ft ig n n g e n  m a n g elt , w ir d  nicht erst 
e r ö r ter t w erd en  m üssen. I n  jeder G eg en d  w erd en  d ie S t r e if e n  m it  and eren  W o rtfo r m e n  beschrieben  

s e i n ; denn  m a n  w ir d  solche G e se llen  v o r  d ie  R a m p e  zerren , d ie u n s  am  m eisten  p la g e n . U n d ü b era ll 
sin d  e s  eben nicht d ieselben .

Ein Beitrag zum Rechnen an der einklassigen Schule.
Von Leopold Kramer, Leiter der Rosegger-Schule zu Krieglach-Alpl in Steiermark.

D ie  S c h w ie r ig k e it  d e s  R e c h e n u n te r r ic h te s  a n  d e r  e in k la s s ig e n  S c h u le  l ie g t  n ic h t  so  s e h r  
in  d e r  m e th o d is c h e n  B e h a n d lu n g  a ls  v ie lm e h r  in  d e r  e n ts p r e c h e n d e n  V e r te i lu n g  d e s  I te c h e n -  
s to f f e s  a u f  d ie  e in z e ln e n  S c h u lj a h r e ,  a ls o  in  d e r  B ild u n g  d e r  A b t e i lu n g e n , s o d a n n  in  d e r
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zweckmäßigen Verbindung einzelner Abteilungen und in der Zuweisung des genügenden direkten 
Unterrichtes an die verschiedenen Stufen.

Der gesetzliche Lehrplan fordert für das erste Schuljahr das Rechnen bis 10, für das 
zweite bis 20, für das dritte bis 100, für das vierte bis 1000 und für die folgenden Schul­
jahre das Rechnen über diesen Zahlenraum hinaus. Sonach ergäbe sich eine Fünfteilung, die 
denn auch tatsächlich von manchen durchgeführt wird. Viele Abteilungen aber erschweren dem 
Lehrer, und zwar in jedem Gegenstände die Übersicht und machen es unmöglich, den einzelnen 
Stufen so viel direkten Unterricht zuzuwenden, als sie dessen bedürfen. Unser Bestreben muß 
demnach darauf gerichtet sein, ohne der Sache Gewalt anzutun, so wenig Abteilungen zu bilden, 
als es nur möglich ist. An Vorschlägen solcher Art fehlt es nicht. So werden beispielsweise 
das erste und zweite Schuljahr als erste, das dritte und vierte als zweite, die übrigen Schul­
jahre als dritte Abteilung zusammengefaßt. Das sind dem Anscheine nach bloß drei Abteilungen, 
aber eben bloß dem Anscheine nach; denn die erste Abteilung muß wieder in eine Abteilung s  
und eine Abteilung b geteilt werden, den ersten zwei Schuljahren entsprechend, die ja im 
allgemeinen nicht zusammengezogen werden können. Nicht viel besser sieht es mit dem dritten 
und dem vierten Schuljahre aus, so daß wir also eigentlich auf demselben Punkte stehen 
wie zuvor.

Eine einfachere Gliederung in Abteilungen erlangen wir für den Rechenunterricht dann, 
wenn wir fürs erste dem ersten Schuljahre eine andere Aufgabe zuweisen, als dies bisher 
geschehen ist, und fürs zweite das vierte Schuljahr nicht isolieren. Das erste Schuljahr 
hat nach diesem Plane bloß das Zu- und das Wegzählen zu üben, dafür aber in einem 
größeren Zahlenraume, im Zahlenraume 1 bis 20. Das Vervielfachen und besonders das Messen 
und das Teilen gehen ohnehin über den geistigen Horizont unserer Kleinen hinaus; auch bieten 
die genannten Operationen im Zahlenraume 1 bis 10 so wenig Rechenfälle, daß das Rechnen 
nur zu leicht zu einem gedankenlosen Wortrechnen herabsinkt. Der größere Zahlenraum da­
gegen wird den Kindern keine Schwierigkeiten bieten; denn im allgemeinen liegt die Schwierig­
keit des Rechnens nicht immer auch in der größeren Zahl, sondern auch in der Operation. 
Man wird z. B. wohl ohne weiteres zugeben, daß es den kleinen Zöglingen leichter fällt, 16 +  2 
auszurechnen als 3 in 8. Wir übergehen also im ersten Schuljahre das Vervielfachen, Messen 
und Teilen ganz und üben dafür das Zu- und das Wegzählen im Zahlenraume 1 bis 20  
gründlich, besonders jenes mit Überschreiten des Zehners. So wird der nächsten Stufe ganz 
gewaltig vorgearbeitet; ja es können auf Grund dieser Vorarbeit das zweite und das dritte 
Schuljahr zu e i n e r  Abteilung zusammengezogen werden, die nun durch zwei Jahre den ihr 
zugewiesenen Rechenstoff (mündliches Rechnen im Zahlenraume 1 bis 100) um so tüchtiger 
durcharbeiten kann und so eine feste Grundlage für das folgende Schuljahr schafft. Für Schulen 
mit großer Schülerzahl empfiehlt sich noch ein Vorgang: Jeder Lehrer, der an einer einklas- 
sigen Schule wirkt, weiß, daß kaum eine andere Abteilung so viele Schwierigkeiten macht als 
die zweite. Mit der ersten und mit der dritten kommt man noch aus; aber die zweite, die 
dazwischen steckt, macht viel Sorge und Mühe, will man auch hier das vorgeschriebene 
Unterrichtsziel erreichen. So auch beim Rechnen. Ist daher die Schülerzahl groß, so halte man 
mit dem zweiten und dem dritten Schuljahre einen zweijährigen Turnus ein, und zwar in der 
Art, daß das eine Jahr beide Schuljahre bloß Zu- und Wegzählen, das andere Jahr bloß 
Vervielfachen (Einmaleins), Messen und Teilen üben. Dieser Vorschlag mag auf den ersten 
Blick befremden; allein es ist bei einer großen Schülerzahl schlechterdings unmöglich, in 
e i n e m  Jahre den gesamten Stoff für diese Stufe zu bewältigen, wenn nicht die anderen Ab­
teilungen darunter leiden sollen. Mit der angegebenen Verteilung des Lehrstoffes dagegen wird 
es dem Lehrer leicht fallen, die Kinder zu jener Fertigkeit im Rechnen zu bringen, die für 
das Gedeihen des weiteren Unterrichtes unbedingt notwendig ist. Mit einem Worte: der Unter­
richt wird gründlich, ohne deswegen —  wie es wohl den Anschein hat —  unnatürlich zu 
sein: Zu- und Wegzählen stehen in häufiger wechselseitiger Beziehung zueinander und das 
Messen läßt sich am besten mit dem Vervielfachen verbinden und von diesem ableiten 
(42 =  1 x  6, 6 in 42). Die Durchführung des gegebenen Planes hat aber noch einen Vorteil: 
Es wird nämlich möglich sein, beim Zuzählen auch zweistellige Summanden, beim Wegzählen 
zweistellige Subtrahenden und beim Vervielfachen zweistellige Multiplikanden zu berücksichtigen, 
was .sonst geradezu ausgeschlossen ist. Der Einwand, daß die Kinder bei Einhaltung des zwei­
jährigen Turnus das eine Jahr das wieder vergäßen, was sie das vorhergehende Jahr gelernt 
haben, ist nicht stichhältig. Abgesehen davon, daß der Unterricht an Gründlichkeit nichts zu 
wünschen übrig läßt, wird der Lehrer auch dann und wann dem dritten Schuljahre allein ein 
Viertelstündchen widmen, um das im verflossenen Jahre Gelernte wieder aufzufrischen.
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Wie steht es nun mit dem vierten Schuljahre? Als Hauptziel gilt für dieses Schuljahr 
die Sicherheit in der s c h r i f t l i c h e n  Ausführung der Rechenoperationen mit ganzen Zahlen. 
Unser Streben muß hier darauf gerichtet sein, die Bildung einer eigenen Abteilung möglichst 
zu vermeiden, indem wir das vierte Schuljahr mit den übrigen Schuljahren verknüpfen: beim 
mündlichen Rechnen sowohl mit dem zweiten und dem dritten Schuljahre wie auch mit 
den letzten Schuljahren, beim schriftlichen Rechnen mit der dritten Abteilung. So erhält das 
vierte Schuljahr a l l e i n  verhältnismäßig selten direkten Unterricht im Rechnen. Ist die dritte 
Abteilung bei einem Kapitel aus dem schriftlichen Rechnen, das mit dem des vierten Schul­
jahres korrespondiert, so werden die beiden Gruppen selbstverständlich zusammengezogen. 
Aber auch sonst, wenn auch die dritte Abteilung nicht einen verwandten Stoff behandelt, kann 
und soll sie des öfteren zur Mitarbeit herangezogen werden; sie wird durch diese Wieder­
holung nur gewinnen. Man braucht deswegen nicht zu befürchten, daß die dritte Abteilung zu 
kurz kommt; man wird hier noch das Lehrziel erreichen. Freilich muß man z. B. das Bruch- 
reclmen auf die häutiger vorkommenden gemeinen Brüche beschränken und darf nicht mit 
Zweiundvierzigsteln und Sechsundachtzigsteln rechnen; auch wird man das Kapitel über die 
Proportionen ruhig streichen und dafür dem Schlußrechnen mehr Sorgfalt zuwenden.

Die letzten vier Schuljahre werden zu e i n e r  Abteilung verbunden. Da ohnehin schon 
das vierte Schuljahr die Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen geübt hat und auch die dritte 
Abteilung öfters —  bei der Verbindung mit dem vierten Schuljahre — darauf zurückkommt, 
so werden die Schüler der dritten Abteilung gleich zu Anfang des Schuljahres mit den Dezi­
malzahlen bekanntgemacht. Mit diesen haben sie nun wieder die vier Grundrechnungsarten 
schriftlich einzuüben, wobei sich, wie auch beim späteren Rechnen mit den gemeinen Brüchen 
häufig Berührungspunkte mit dem vierten Schuljahre ergeben werden. Viel Sorgfalt erfordert 
die geometrische Formenlehre, die mit dem übrigen Rechenunterrichte zu verbinden ist; auf 
praktisch angewandte Aufgaben ist besonders Gewicht zu legen. Auch für die dritte Abteilung 
einen zweijährigen Turnus einzurichten, wie ihn manche empfehlen, halte ich nicht für gut; in 
der Praxis stoßen derartige Vorschläge immer auf kaum zu bewältigende Schwierigkeiten. Es ist 
durchaus nicht zu befürchten, daß den Kindern der dritten Abteilung der Rechenunterricht 
eintönig und langweilig werde, da er ihnen nach dem ersten Jahre nichts Neues mehr biete. 
Fürs erste bietet er ihnen Neues in den Aufgaben, in der Anwendung des Gelernten und 
fürs zweite genießen die Schüler der dritten Abteilung* ohnehin meist nur durch zwei 
v o l l e  Jahre den Unterricht; die letzten zwei Altersstufen werden gewöhnlich durch die Schul­
besuchserleichterung dem Unterrichte auf einen großen Teil des Jahres entzogen. Um so nötiger 
ist ihnen das eine Jahr der Wiederholung und Vertiefung.

So glaube ich schließlich annehmen zu dürfen, daß es dem Lehrer der «Einklassigen» 
nach dem entworfenen Plane für die Bildung der Abteilungen, der es ermöglicht, einzelne 
Stufen zweckmäßig miteinander zu verbinden und ihnen den notwendigen direkten Unterricht 
zuzuweisen, nicht schwer fallen wird, selbst bei einer größeren Schülerzahl das Ziel des Rechen­
unterrichtes zu erreichen.

Die Wechselrede.
Zur 1. Frage. Schulleiter F. K eplinger in Nieder-Öblarn (Steierm ark) :* Frage 1: ob 

V , oder 1/ 3 Stundenunterricht, scheint sehr verschieden aufgefaßt zu werden. Mir dünkt, die Herren 
denken zu wenig an V e r t i e f u n g .  Man braucht eine Weile, bis sich die Kinder wirklich fest 
* hineingearbeitet» haben. Beim 1/2 Stundenunterricht wird dies erst in der 2. Viertelstunde 
der Fall sein. Beim 1/ !. Stundenunterricht kann davon keine Rede sein. Man muß doch auch 
in Betracht ziehen, daß bei jedem Stundenwechsel eine Pause —  sei es auch nur einige 
Minuten -— ein tritt. Es sollte sogar nach der L Stunde eine 5 -Minutenpause ein treten. Bei 
Ermüdung der Kinder sollte man ein flottes Lied singen lassen oder einige Turnübungen 
vornehmen. Der Verstoß gegen Disziplin erfordert längere Ermahnung. Auch eigene Ermüdung 
kann eine Pause notwendig machen. Wieviel Zeit bleibt für den V2 Stunden- oder gar für 
den ’/ 3 Stundenunterricht? Kaum, daß sich die Kinder in den Gegenstand hineinfinden, ist 
schon wieder der Stundenwechsel da. Ferner sollte bei Vorführung des Neuen auch noch 
Zeit erübrigt werden, um wenigstens durch einige Übungen das Neue veranschaulichen und

* (Sin N achzügler! W ir lassen ihn zu W orte kommen, denn er bringt gesunde Kost, frische Kost a u s  
den steirischen B ergen. ' ' D ie  Tchristl.
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eiuprägen zu können. Hiezu ist die Zeit hei Vs Stundenunterricht sehr kurz, hei 1/3 Stunden­
unterricht keine Zeit mehr vorrätig. Die Folgen ohne Einprägung und Übung weiß jeder 
selbst. —  Ich erlaube mir im folgenden meinen Vorgang bekanntzugeben: Von 8 bis 10 Uhr 
haben alle drei Abteilungen d i r e k t e n  Unterricht. 8 bis 9 Rechnen, 9 bis 10 Sprachlehre 
(Aufsatz), (1. Abteilung Lesen); z. II. 8 bis 9 Rechnen. Vs Stunde beschäftige ich mich mit 
den Kleinen. Die 2. und 3. Abteilung lösen die Aufgaben auf der Tafel. Ein Kind A rechnet 
an der großen Tafel laut, die übrigen arbeiten auf ihren Tafeln nach. Macht A einen Fehler, 
ist jedes Kind von der betreffenden Abteilung berechtigt, A auf denselben aufmerksam zu 
machen. Während ich mit der 1. Abteilung arbeite, müssen die beiden anderen Abteilungen 
ständig kontrolliert werden. Entstehen Meinungsverschiedenheiten, so werden dieselben von
mir geklärt. Solch ♦ wissenschaftliche» Streitigkeiten höre ich manchmal gerne. In der zweiten 
halben Stunde muß ein Kind der 2. oder 3. Abteilung mit der 1. Abteilung die Aufgaben im 
Rechenbuche durchnehmen. Es muß j e d e n  Schüler rufen. Der betreffende löst die Aufgabe, 
sie wird im Chore wiederholt, geschrieben, vom Chore gelesen. Der zweite Schüler liest die 
nächste Aufgabe usf. Bevor diese gelüst wird, muß der Aufseher sämtliche Tafeln durchsehen 
und die Verbesserung etwaiger Fehler veranlassen. Je nachdem cs notwendig ist, beschäftige 
ich mich in der zweiten halben Stunde mit der 2. oder 3. Abteilung. Wenn die Schüler der
2. Abteilung beispielsweise im Chore das Zuzählen 1 bis 100 im Chore üben, müssen die
Schüler der 3. Abteilung schon sehr laut sprechen, um das Kind, welches an der Schultafel
rechnet, auf einen allfälligen Fehler aufmerksam machen zu können. Da müssen sich auch die
Leisetreter anstrengen, um gehört zu werden. Lachen und Schwätzen entfällt von selbst, 
weil niemand dazu Zeit hat. Wehe demjenigen, der nicht genau mitarbeitet. Jedes Kind muß 
zur Schultafel kommen. Ausnahmen bilden nur s e h r  schwache Schüler. — In der Sprachlehre 
halte ich mich an die Übungsaufgaben im Sprachbuche* Vorführen des Neuen und Übung 
mündlich. Als Stillbeschäftigung schreibt ein Kind auf der Schultafel. Die in den Bänken 
befindlichen Kinder lesen jedes einen Satz vor (wie es gerade die Aufgabe verlangt). Das 
Kind, welches vorliest, muß auf die Fehler, die etwa auf der Schultafel gemacht werden, auf­
merksam machen. Hat cs selbst gefehlt, ist jedes der übrigen berechtigt, die Fehler hervor­
zuheben. Fehlen alle, so bekommen sic von mir eine Strafaufgabe. Ich erreiche dadurch das, 
daß alle Kinder möglichst fehlerfrei schreiben lernen. Auch die Schönschrift wird bedeutend 
gefördert. <Schmiererei> wird nicht geduldet, die Tafeln werden von mir fleißig kontrolliert. 
Störungen des Unterrichtes kommen nicht vor, da sich alle mit Freude und Eifer an der 
Arbeit beteiligen. Allerdings geht es sehr laut zu. Die 1. Abteilung liest, die 2. und 3. Ab­
teilung lösen laut ihre Aufgaben. Einen schweren Standpunkt hat der Lehrer. Mit einer 
Abteilung zu arbeiten und dabei ständig bereit zu sein, einer der übrigen Abteilungen im 
Notfälle zu helfen: Das greift die Nerven sehr stark an, insbesondere das Durcheinander­
rufen, wo man stets achthaben muß, ob alles richtig gesprochen wird, ohne sich dadurch in 
seiner Beschäftigung irre machen zu lassen. Ich, ohnehin von schwächlicher Natur, bin um 
10 Uhr meist so erschöpft, daß ich selten imstande bin, nachmittags noch in drei Abteilungen 
Unterricht zu erteilen. Der Erfolg ist groß, davon kann sich jeder überzeugen; aber die 
Nerven, die Nerven leiden.** Ich wäre daher sehr froh, wenn man sich - hohem Orts» 
für den Vorschlag in Nr. 1 dieser Blätter (Seite 5) interessieren würde, da die Arbeit des 
Lehrers sodann tatsächlich bedeutend erleichtert werden könnte. — Nachmittag bin ich größten­
teils wegen der vormittägigen Überanstrengung gezwungen, nur eine Abteilung direkt zu 
beschäftigen. 1/2 S t u n d e n u n t e r r i c h t  a u f  j e d e n  Fa l l .

Zur 4. Frage. Hans Pietschnigg, Schulleiter in Kam p, K ärnten: Nachdem ich mir 
nur die Einklassigc vor Augen halte, so stimme ich für die Einreihung des 3. Schuljahres in 
die Unterstufe. Wie jede Frucht, die auf gutem Grunde gesät wird, vorzüglich gedeiht, so 
gedeiht auch das Wissen der Kinder, die in ihrer Ausbildung einen gründlichen Unterricht in 
der Unterstufe genossen haben. Ich habe in meiner Einklassigen die Erfahrung gemacht, daß 
Kinder, die in den ersten zwei Schuljahren als Kirchenlichter die Klasse zierten, mit dem dritten 
Schuljahre in die Mittelstufe eingereiht, das vorgeschriebene Lehrziel nur teilweise erreichten 
und, in die Oberstufe gebracht, Schiffbruch litten. Kinder jedoch, die das dritte Schuljahr in 
der Unterstufe als Repetenten zubringen mußten, vollendeten den Unterricht auf den oberen 
Stufen ohne Hindernis. Nachdem eine Zusammenziehung der Mittel- und Oberstufe in manchen 
Gegenständen oft notwendig erscheint, so muß, wenn Hindernisse vermieden werden sollen, eine

* Doch Hoffentlich nicht durchw egs? „ In  erster L in ie sollte w ohl das Lesebuch den S to ff  abgeben.
** D a ran  denkt mancher Lehrer im  Übereifer nicht. D ie  Schristl.
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gute Grundlage im Lesen, Schreiben und Rechnen vorhanden sein. Letzteres zu erreichen, er­
fordert an Einklassigen einen Zeitraum von drei Jahren. Man möge auch in Betracht ziehen, 
daß im Gebirge, wo am meisten die Einklassigen zu finden sind, die Kinder meist wenig Intelligenz 
besitzen; ihre Lehrer müssen sich darum sehr mühen, wenn sie mit solchen Kindern jene 
Erfolge erzielen wollen, die zu erreichen sie verpflichtet sind. Es ist daher wohl zweckmäßig, 
das 3. Schuljahr in die Unterstufe einzureihen, da in dieser das Fundament der Bildung seinen 
festen Halt gewinnen muß.

F ü r  d a s  L e h r e r h e i i t t  i n t  S ü d v i t .
11 . A u sw eis , abgeschlossen am 10. M a i 1905.

a ) G r iin d u n g sb e itr itg e : J u l iu s  (Holtet:, Otto S te ir e r , I .  E d liuger, J oh a n n  Küssenpfennig, Hubert 
W ilhelm er, (amtliche a u s Freudenb erg; F r l. S id o u ie  R izzi, B erta  H an tig , f. k. Bezirks-Schuliuspektor Woschitz, 
sämtliche a u s H erm agor; Lehrkörper der Volksschule in Röchling, it. zw. P .  Rächbacher, A . G attringer, Ch. Pretsch 
und K. Patacek; >. k. Bürgerschullehrcrin K arolinc S tcp h au id es, T riest; Schulleiter Franz Wanjck, Freischling; 
Schulleiter A lo is  F ink, Freitt bei M ü rzsteg; k. k. Turnlehrer H ans K ren, C apodistria; Lehrer R u d olf Lauste, 
L angenau; Lehrer F lor ian  Jarosch, A b tsd orf; Lehrer Ferdinand Zenz, S tr a ß  bei S t .  G eorgen; Lehrer Franz  
Sum m erer, Zell am S e e ;  © dpillciter A nton  B tllgra ttncr, R o ß m eiß l; Lehrer Josef Köstler, N en g rü n ; Lehrer 
Hermann Fenkl, L ittu itz; Lehrer J osef K ollert, G rasseth; Oberlehrer Em anuel Horejschi, D v g la s ;  Oberlehrer 
Josef Augerhofcr, Hintet stoder; O berlehrer J osef Heinzle und Lehrer Friedrich S o r g o , M örtschach; Oberlehrer 
Schahm ayr, W eißbriach; Oberlehrer Zojcr, S t .  Lorenzeu; Lehrer Schabns und Lehrer Koch, H erm agor; Leh­
rerin A lbertinc P lad ietka, E n n s ; Oberlehrer Franz Peschek, G w andt bei (Hnumbett; Lehrer Eduard W agner, 
A u ssig ; Oberlehrer Emmerich A rnold, Feistritz im R o seu ta le ; Lehrer Franz Jirasek, M ohren bei H erm annseifen; 
Lehrer Karl Held und Lehrcrsgattin  Jvsefin e Held a u s  Seid ow itz , B ö h m e n ; Oberlehrer Edw ard T riebing, 
M au th cn: Lehrer A ndreas Eppich und Lehrerin B inzenzia  Eppich a u s  A llerheiligen , Steierm ark; Oberlehrer 
A. E. Sobotka, G rafendorf.

b ) S p e n d e n :  K. k. Turnlehrer H ans Kren 6  K ; Ungenannt, M eiseldnig 2  K 5 0  lt; Lehrer Franz Kunert 
und F rau  G isi Kunert, W eipert, N cug, B öhm en, 5 K ; Lehrer Franz S um m erer 1 IC; Hubert W ilhelm er 6 0  h ; 
Lehrerin Albertitte Plachetta 1 K ; Oberlehrer Franz Peschek 3  K ; Lehrer E dw ard W agner 1 IC; Oberlehrer 
Emmerich Arnold 1 IC; Lehrer Karl Held 3  IC; Oberlehrer Edward T riebing 1 IC; a ls  Zeichen der S ü h n e  
für eilte ehrenrührige Äußerung gegen den Schulleiter in  Jasn itztal-N llerheiligcu  10  K ; Lehrer A ndreas Eppich 
1 IC; Lehrerin B inzenzia Eppich 1 IC; f. k. Übnngsschullehrer i. R . J o h a n n  Eppich, Laibach, 10 IC; Reuhauser 
deutscher Lehrerverein 10  IC; Lanzer Lchrerzirkel in B öhm en durch Em. Horejschi 10  IC; Ergebnis bei mehreren 
Tarockspielen durch Oberlehrer Georg Erker, M ilterdorf, 2 0  IC 4 2  h; Oberlehrer J oh a n n  W iltreich 2 K.

S u m m e des heutigen A usw eises a ) 4 3  IC, b) 89  IC 52  h ; m it dem in  N r. 3  ausgewicseuen B etrage
1 75 0  K *'■ cn f)e^cn ®  D er V e rw a lter : F r a n z  B e r s i n ,  Lehrer in Laibach.

12. A u sw e is , abgeschlossen am 13. J u n i  1905.
a) G rü u d ttn g slic itr iige: Franz B uchm ann, S chulleiter in  A ltvvgelscifcn; J o s . Röscheuthaler, Schulleiter  

in  Höfen, B öh m en ; Friedrich Schießendoppler, Lehrer in  M attsee bei S a lzb u rg ; Franz S ie g e l, Sck)ulleiter in  
Platsch, M ähren; Fritz H olzinger, Lehrer in  Taufkirchen, Obervstcrreich; Oberlehrer Karl W illom itzer; Lehrer 
Ludw ig M in  (er, J osef Beer, R nd. M önsberger; Lehrerinnen Rosa Kautzner, M arie  Kern, sämtliche in  G östing ; 
Oberlehrer Josef Resch, Lehrer Konst. B aum eister, J o h a n n  R auch, G ustav M ayer; Lehrerinnen Christine 
K örner, J o sa  B au m gartn er, Arbeitslehreriu H e m m e  S ta rk , sämtliche itt Andritz; Lehrerin Luise Znchristau 
in M a ria grü n  bei (Hraz; Oberlehrer Weittz, F r l. Hecht, Lehrer G law ischnig , sämtliche in  Landskrou; Ober­
lehrer S te in er , F r l. R ib i, F r l. H able, Lehrer Lehm ann, sämtliche in  Treffen; Lehrer Triebnik und F r l. Hauser 
in  Arriach; Oberlehrer T ritthart und Lehrer L. C ologua  in Teuchen; Lehrer H utter und Schneider in  Afritz; 
Oberlehrer Gutzelnigg und Lehrer T axer itt F eld ; PH. Ladstätter in  K l.-P ro llin g ; Schulleiter Robert Schneider, 
Stockenboi, K ärnten; Oberlehrer J osef S tc in w an d tcr, W urm loch; Lehrer W ilhelm  Brosche und A dolf Ambrosch 
durch Oberlehrer K arl G ünther, Radowesitz.

b ) S p e n d e n : Leopold Kirchbergcr, W aidhofen a. U bbs, 2  K ; D . Ocherbauer in  F ohn sd orf 3 0  IC a ls  
T eilbetrag des R ein gew in n es einer D ilcttantentheatervorstelluug; Lehrerversam mlung der A bteilung Hohenfnrt in  
B öhm en durch L. L aud a, Lehrer itt M alsching 21 IC 2 0  b ; F . R einer in  Z lan  »von einem  Lehrersreunde» 
1 IC 6 0  h; Seb astian  R eu m an n , Lehrer in  A lth ofen , K ärnten, zu Ehren ein es N am enstages 8  IC; H ans  
Schuster, Schulleiter in  T iefen ta l, Niederösterreich, 10  IC; eine kleine Tischgesellschaft im  (Hasthause Teyrovsky  
in  G a lizien  in K ärnten anläßlich der «Schillerfeier» 2  IC 1 0  h ; Lor. H orvat, Oberlehrer in  Nötsch, d as E r­
gebnis einer S a m m lu n g  bei der «Schillerfcicr» 10  IC; Lehrer Bader in  Landskrou 3  IC; Oberlehrer G old  2 IC; 
Oberlehrer M oßer in  Afritz 2  IC; P farrer (evangel.) T i ll ta u  2  IC; K egelpartie des Lehrervereines -G egen d - zu 
Afritz 10  IC; F ra u  A n n a  K leinszig, Gutsbesitzerin, 2  IC; F r l. Kanterlander, D irektorin, I IC; T r . R n d. K attnigg  
und F a m ilie  3  K ; Herr Buchhalter G rünhut 2 IC; Herr G utzelnigg, Realitätenbesitzer, 2  IC; sämtliche in  
S t .  Ruprecht bei Villach. B la s iu s  Schösfm ann, Schulleiter in  R ebland, 3  IC; D er Lehrkörper der StaatSvolkS- 
schttle V ia  F o n ta u a  in  Triest a u s feiner für das .Lehrerheim - angelegten Sam m elbüchse 16 IC; P ro v ision s-  
Verzicht des Pestalozzivereines in  Liegnitz (Preußisch-Schlesien) für 4 0  Exem plare «Unser Schiller» von Polack 
durch Oberlehrer Hohla 9  IC 4 0  lt; E rgebn is einer S a m m lu n g  des Zw eigvcreines V illach-U m gebung durch 
Bürgerschullehrerin K lvtilde B ran d t 8  IC; S chulleiter V a len tin  Obergaucher, Kasing, 2  IC; eine Tischgesellschaft 
in  Fischbach bei Kindberg durch Lehrerin H erm ine Puchleitner 6  h  4 0  lt; Überschuß von byr Kranzspende 
für den verstorbenen pensionierten Oberlehrer K lausnitzer in  Radowesitz durch Oberlehrer Karl G ünther 2 IC 
8 0  lt; Kegelpartiespende a u s  A n laß  der Zwciglehrcrkonfercnz U n tergailta l und Nötsch durch Oberlehrer T h om as  
Moschitz 8  IC.

S u m m e des heutigen A u sw eises a ) 4 0  IC, b) 1 69  IC 5 0  1t; mit dem im  11. A usw eise ausgew iescnen  
B etrage 1 96 0  IC 4 2  h. A llen  besten D an k ! D er V erw alter: F r a n z  B e r s i n .  Lehrer in Laiback.



Von Schule zu Schule.
X V I .

W a r  d a s  e in  komisch M ä n n le in  in  der E in k la ssig en  zu  P . ! H in te r  den  dicken B r i l le n  
zw in k erten  z w e i kluge Ä u g le in  h ervo r  u n d  b o h rten  sich dem  B esucher t ie f  in  d ie S e e le .  M i r  w a r 's  
nicht w o h l  z u m u te , w e i l  a l le s  so klein w a r  in  d em  S c h u lh a u s e , so erdrückend k le in , d aß  e s  m ir  
d a s  H erz  znsam m enschnürte. D i e  Decke d e s  S c h u lh a u s e s  la g  u n s  schier a u f d em  Nacken, d ie W ä n d e  
rückten beän gstigen d  a n e in a n d e r , jed es  W inkelchen h a tte  sein  B änk elchen  u n d  auch der M e is te r  in  
diesem  en g en  R eich e w a r  zusam m engeschrum pft in  der V e r tik a le n , d a fü r  a lle r d in g s  w o h l  ged iehen  
in  der H o r iz o n ta le n . D e r  I n sp e k to r  guckte w ie d e r  h in ter  dem  P u l t e  h e r v o r , in d e s  ich den P la tz  
e in e s  a b w esen d en  S c h ü le r s  a u sftt llte . S c h n lm e iste r le in  W utz lie ß  sich durch u n s  nicht irrem ach en ; 
e s  sandte d ie G e is te sb o te n  nach a lle n  S e i t e n ,  w a r f  b a ld  d a h in , b a ld  d o r th in  e in e  B o m b e  u n d  a ls  
d a n n  d ie fe u r ig en  K u g e ln  rasch n ach ein and er p latzten  u nd  v e r w o r r e n e s  R u fe n  durch d ie K lasse
g in g , streckte sich d a s  M ä n n le in  m it  g rö ß ter  M ö g lich k eit nach der V ertik a len  u nd  sprach gelassen  
die  W o r te :  « I c h  höre d ie U h r  nicht.«  D a b e i  sah a l le s  zu r  Decke d e s  Z im m e r s  em p o r nn d  R u h e  
w a r  ein getreten . E in  m erk w ü rd ig ' Z a u b e r m it te l ! I c h  fo lg te  den  B licken  der K in d er  n n d  g ew ah rte  
die w u n d ersam e U h r. E in  W ecker w a r 's , —  ein  Wecker, w ie  ih n  m e in  F r e u n d , der U h rm ach er G .,  
um  3 fl. 5 0  kr. verkaufte. S o la n g e  a lso  d a s  Tiktak zu hören  w a r ,  f ie l  a n s  den  zw inkernden  
Ä u g le in  e in  w o h lg e fä llig e r  B lick  a u f  d ie M e n g e ; w e n n  jedoch die S c h lä g e  im  C h a o s  verstum m ten , 
g li t t  d a s  A n g e n p a a r  ü b er  d e s  G la s e s  R a n d  em p o r nnd  zog  m it sich d ie B licke der lä rm en d en
J u g e n d . B e sa g te  U h r  h in g  am  S c h la g b a n m e , der d ie Decke d e s  Z im m e r s  a n sh ie lt , a u f  daß  sie nicht 
d a s  V ölkchen zu Z w e r g e n  zusam m enpresse. S i e  h a tte  ih re  D ie n s te  g e le is te t?  W a s  w i l l  m a n  m e h r !  
E s  so ll jeder seh en , w ie  er zu seinem  Z ie le  k om m t; e s  fr a g t der P rak tik er nicht v ie l nach dem  
W eg e  u nd  nach der A n z a h l der S c h r itte . —  D ie  Z u ch t w a r  im  g an zen  g u t, d ie  M e th o d e  w a r  a lt, 
ab er sie w irkte. —  N ich t la n g e  l it t  e s  u n s  in  dem  en gen  R a u m ;  g a r  zu verlockend leh n ten  sich 
d ie B eeren sträu ch er zum  Fen ster  herein . S i e  lockten u n s  nicht vergeb lich , d en n  g a r  b a ld  w a r e n  w ir  
in  ih rem  G eh ege . D o r t  rückw ärts im  D u n k e l der L au b e verzeh rten  tv ir  d ie  B e u t e ,  d ie  w ir  u n s  
v o m  S ta ch e lb e e r -  und  J o h a n n isb eeren stra n ch e  g e h o lt , in  lau n ischem  G e p la u d e r  m it  d e s  H a u ses
zierlich er H a u s fr a u . E in  schmuckes W e ib c h e n ! S c h n lm e iste r le in  W utz h a tte  S c h ö n h e its s in n  n n d  h atte  
stilgerecht g ew ä h lt . U n d  G o tt  A m o r  h a tte  m ethodisch «verknüpft»  und  m ethodisch « v e r w e r te t» . D e n n  m ir  
ztvei P ersön ch en  w a r e n  e s , d ie d a s  Geschick d azu  bestim m te, d e s  L eh rers  W . g a n z  e ig e n a r tig  G esicht 
nnd W esen  der N a c h w e lt  zu erh a lten . S o  kreuzten sich den n  in  der L aub e h eitere G espräche, w ä h ren d  
drü ben  z w e i m u n tere  K in d er  durch der B e e te  v erw o rren en  P fa d e  d a h in  sprangen .

E s  w a r  A b en d  g ew o rd en  n nd  e in  leichter F lo r  z o g  ü b er  d ie W iese . W ir  m u ß ten  Abschied  
n eh m en . E in  e in sa m  W e g le in  fü h rte  durch d ie hoh en  G r a s h a lm e , d ie sich rechts und  lin k s  zu  unser»  
F ü ß e n  n e ig ten , u m  u n s  zu m  Abschiede e in e T r ä n e  a u f d ie S c h u h e  zu tr ä u fe ln .

W a s  hä ltst du  v on  dem  H a u d e g e n ?
I c h  m e in e , er macht e s  gu t. Z w a r  geh t er g ar  w u n d erlich  zn w erk e; aber er t r if f t ' s :  die

K in d er  sind tüchtig  gesattelt.
U n d  doch g ib t e s  v ie le , d ie ü b er  solch e ig e n a r tig e  K n iffe  häm isch lächeln .
' s  m ag  schön auch z u tr e f fe n ; d enn  e in ze ln e  K u n stgriffe  m achen noch nicht d ie M e th o d e  a n s .  

O h n e  S h s te m  w ir d  der U n terrich t e in  K o n g lo m e r a t v o n  Brocken, d a s  nicht durch nnd durch gefestig t, 
nicht h o m o gen  erscheint. D ie  G e is te sb ild u n g  b le ib t d ie s f a l l s  beiseite.

G e w iß ,  doch im m e r h in  ist m ir  e in  M a n n  lie b e r , der m it  E ife r  znw erke geh t, w e n n  auch 
nicht g an z  im  G le ise  e in er  du rch geistig ten  M e th o d e , a l s  e in e r , der a u f h oh en  S t e lz e n  kom m t nnd  
nie  zu e in er  F ru cht h era b la n g en  kann.

Ach ja , e s  w ä re  so schön, w e n n  sich b e id es  v er e in ig e n  l i e ß e : E in  fester P l a n ,  e in  g e is tv o lle s  
A r b e ite n , kleine S tü ck e , tüchtig  geschliffen und  f le iß ig  g en iete t —  kleine S tü ck e , a b er T e i le  e in es  
g le ich a rtig en  G a n z e n !

U n d  's  w ä re  schön, w e n n  e s  S ch u lm e iste r  g ä b e , d ie  sich b iegen  la ssen , w ie  e s  d ie Z e it  
v er la n g t. A lle in  e s  m a n g e lt  zum eist a n  d er E la s tiz itä t . D r e h st  du d a s  M ä n n le in  nach ein er S e i t e ,  
so b le ib t e s  starr nn d  du  hast d ie  M a r io n e tte . J e tz t  a rb eite t e s  nach seiner A r t  a u s  dem  I n n e r n  
h er a u s  u n d  ersetzt durch F le iß ,  w a s  ih m  an  D u rc h d r in g u n g  d e s  S t o f f e s  feh lt. D i e  J u n g e n  m ag  
m a n  d reh en  nnd  w e n d e n ; doch d ie A lte n  lasse m a n  b e im  a lte n  W e r k z e u g !

H erausgeber und berau tw ortlicher S c h rif tle ite r  R u d o lf 6 .  V eerz — Druck Don J g .  D .  K le iu m atir  & g e b . B am b erg  in  Vaibach.


